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Große Erfolge im Kamps gegen die Banden
Mehrere taufend Bolschewisten vernichtet

DNB Berlin , 1V . Juni . Im rückwärtigen Gebiet des mitt¬
leren Frontabschnittes brachten unsere Truppen im
Zusammenwirken mit ungarischen und einheimischen Verbän¬
den und durch die Luftwaffe unterstützt ein großangelegtes Un¬
ternehmen gegen bolschewistische Banden zum Abschluß.

Mehrere tausend Bolschewisten hatten sich in den Sumpfwäl¬dern eingenistet , Hunderte von Lagern angelegt und diese
durch Minensperren und Kampfstände gesichert . Die Säube¬
rung des urwaldartigen , unwegsamen Geländes stellte an die
Truppe größere Anforderungen . Bald mußten unsere Grena¬
diere bis zum Koppelschloß im Wasser den Angriff vortragen,bald galt es, in strömendem Regen über verschlammte Wald¬
wege Munition und Verpflegung vorzubringen oder sich der
Milliarden von Stechmücken zu erwehren , die besonders in den
letzten Tagen in dicken Wolken aus den warmen Morästen auf-
stiegen . Tag und Nacht waren unsere Soldaten am Feind und
fanden dabei kaum einen trockenen Viwakplatz, drückten aber
die sich verzweifelt wehrenden , stark bewaffneten Banden auk
immer enger werden Raum zusammen.

Aus jede nur erdenklich « Weise versuchten sich die Bolsche¬
wisten dem Zugriff zu entziehen . Einige von ihnen wurden bis
nn Hals im Sumpf liegend und das Gesicht mit einer Maskg
gegen die Mücken bedeckt aufgestöbert . An anderer Stelle ver»
suchten Bandenführer , sich auf selbstgebauten Binsenbooten in
Sicherheit zu bringen , wurden aber trotzdem gefaßt . Fast in jeder
dichten Baumkrone hatten sich Schützen verborgen und jeder
«och einigermaßen gangbare Sumpfpfad war vermint.

Als die Bolschewisten erkannten , daß sie trotz ihrer tückischen
Kampfesweise der Vernichtung nicht entgehen würden , versuch¬ten sie, vor allem in den dunklen Neumondmächten , mit Lisi
oder Gewalt auszubrechen. Auch diese Versuche mißlangen . La¬
ger um Lager fiel im planvollen Durchkämmen des Walds,«,
hjetes nach Brechen des Widerstandes in unsere Hemd . Zn

Tausenden wurden die Banditen vernichtet oder in die Sümpft
und Flüsse getrieben , wo sie versanken oder ertranken . Durch
das nunmehr abgeschlossene Unternehmen ist wieder ein großes
Gebiet gesäubert worden , in dem die Banden di^ er den fried¬
lichen Aufbau ru stören versuchten. ^

Sowjets verloren 333 Panzer am Kubanbriickenkops
DNB Berlin , 10. Juni . Viermal haben die Bolschewisten

bisher vergeblich versucht, unseren Brückenkopf am Kuban zu
beseitigen . Die erste Kampfperiode reichte bis Ende März und
kostete den Feind außer sehr schweren blutigen Verlusten elf
Panzer . Im zweiten Abschnitt vom 4. bis 17. April verloren
die Sowjets weitere 63 Panzer . Die schweren ALwehrkämpfe
des dritten Abschnittes, die vom 28 . April bis 10. Mai dauerte,
führten zur Vernichtung von 189 Sowjetpanzern , während bei
der vierten Offensive in der Zeit vom 26 . Mai bis 8. Juni
über 100 bolschewistische Panzerkampfwagen zerschossen und ver¬
brannt im Kampfgelände liegen blieben . Die Verluste der
Bolschewisten an Menschen, schweren und leichten Waffen und
an Flugzeugen waren jedesmal ebenfalls sehr hoch.

Finnischer Wehrmachtsbericht
DNB Helsinki , 10. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag lautet:
Auf der Landenge von Maaselkä drangen unsere Stoßtrupps

nach heftiger Feuervorbereitung in die feindlichen Stellungen
ein und vernichteten Widerstandsnester und Bunker und roll¬
ten Laufgräben auf . Im Feuer unserer Artillerie und Granat¬
werfer sowie durch die dabei entstandenen Waldbrände und
Feuerschäden wurden etwa 30 Bunker , 50 verschiedene Wider¬
standsnester, 30 Häuser, 900 Meter Laufgraben , etwa tausend
Minen sowie mehrere Munitionslager verwichtet. Außerdem
erlitt der Feind einen Verlust von etwa 130 Mann . An den
anderen Frontabschnitten nichts von Bedeutung.

Hohe Auszeichnungen
Die Schwerter für Oberst Walter Gor»DNB Aus dem Fiihrerhauptqnartier , 10. Juni . Der Führer vevqlieh am 8 . Juni 1943 das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter«

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Walter Eorn, Komma«deur eines Panzergrenadierregiments , als 30. Soldaten de,
deutschen Wehrmacht.

Bereits im April 1941 wurde der damalige Major Goru i«
Valkanfeldzug mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet . Im Ostfeldzug führte Oberstleutnant Gorn zunächstein Kradschützenbataillon von Erfolg zu Erfolg . Besonders Le-
währte er sich während der schweren Kämpfe in der Abwehr-Macht von Woronesch Ende Juli 1942 . Am 17. August 1948
erhielt Oberst Gorn das Eichenlaub zum Ritterkreuz.Im Dezember 1942 hielt das Panzergrenadierregiment , zuLessen Kommandeur Oberst Eorn inzwischen ernannt wordenwar , unter seiner kaltblütigen , überlegenen Führung bei
Rschew eine als Eckpfeiler der deutschen Abwehrfront wichtig«
Ortschaft gegen die immer wieder von neuem vorgetragene»
Massenangriffe der Sowjets . Anfang März 1943 stieß sodannOberst Eorn mit seiner Kampfgruppe nordwestlich Orel in die
tiefe Flanke der angreifenden Bolschewisten, fügte ihnen schwer«
Verluste zu und nahm in erbittertem Ringen ein Waldstück, da«
seine Kampfgruppe an den folgenden sechs Tagen gegen IS
schwere feindliche Angriff« verteidigte , ohne einen FußbreitBoden aufzugeben . Sein entscheidender Anteil im Zerschlage»der feindlichen Durchbruchsversuche wurde dadurch gewürdigt^daß ihm der Führer als 30 . Soldaten der deutschen Wehrmachtdas Eichenlaub mit Schwertern nun Ritterkreuz verlieh.

Drei neue Eichenlaubträger des Heeres
DNB Führerhauptquartier , 10. Juni . Der Führer verlieh am

8 . Juni 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberstleutnant Karl Eoebel, Kommandeur eines
Erenadierregiments , als 251 . Soldaten ; Major Friedrich
Höhn «, Vataillonskommandeur in einem Jägerregiment , »k»
253 . Soldaten ; Oberleutnant Günter Klapp ich, Bataillons¬
führer in einem mot . Erenadierregiment , als 254 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Oberleutnant Klappich ist am 22 . Januar
1943 in den Kämpfen am unteren Don gefallen.

Lustangriff auf bedeutendes Sowjetrüstungswerk
Brande noch aus 280 Km . Entfernung sichtbar

' DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront verlief der gestrige Tag ruhig.
2m rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnit¬

tes wurde ein weiteres Unternehmen gegen starke bolsche¬
wistische Banden abgeschlossen . In unwegsame« Waldgelände
«mrde« die Bandengruppen unter Mitwirkung ungarischer Ver¬
bände und einheimischer Kräfte eingeschlosseu und vernichtet.
207 Lager , zahlreiche Waffen und große Menge « an Versor-
gnngsgükern fielen in unsere Hand.

Leichte deutsche Seestreitkräste versenkten an der Kankasnsküste
»wü Nachschubfahrzeuge des Feindes mit zusammen 800 BRT.
Die Luftwaffe vernichtete an der Ost käste des Asowsche«
Meeres wieder 16 Lauduügsoote , versenkte im Finnischen
Meerbusen ein sowjetisches Vorpostenboot »nd schoß im hohen
Norden ein feindliches Transportschiff in Brand.

verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge führten in der
Nacht zum 10. Juni einen zusammengefaßten Angriff auf ein
bedeutendes sowjetisches Rüstungswerk,i « Jaroslaw an der
obere« Wolga . In den ausgedehnten Werkanlagen entstanden
große Flächenbriinde.

Lei Luftkämpfeu im Mittelmeer schossen deutsche und ita¬
lienische Jäger elf feindliche Flugzeuge ab.

Im Atlantik wehrte ein deutsches Unterseeboot in zweistün¬
digem Kampf wiederholte Angriffe von insgesamt acht Flug¬
zeugen erfolgreich ab . Eines der feindlichen Flugzeuge wurde
»bgeschossen, vier weitere erhielten Treffer und drehte« ab. Das
Boot setzte seine Operation fort.

DNB Berlin , 10. Juni . Starke Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge unternahmen in der Nacht zum 10. Juni bei guten Sicht¬
verhältnissen einen schweren Angriff auf das Werk „Jarak Sk 1",
«ine Produktionsstätte für synthetischen Kautschuk in
Jaroslawl, 250 Kilometer nordostwärts von Moskau.

Das bedeutende Werk, das eine bebaute Fläche von etwa
35000 Quadratkilometern umfaßt , liegt in einer nördliche» Vor,
stadt von Jaroslawl , am Wolgaufer in - er Nahe der Eisenbahn,

Weitere Luftangriffe ans Pantelleria
MW Rom , 10. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Die feindlichen Luftangriffe gegen P -aznt -e l-le r La nähme«:

gestern ihren Fortgang . Sechs Flugzeuge Wurde« über der LrHek
von unseren, fünf von deutschen Jägern abgeschoffeu.

Verbände mehrmotoriger Flugzeuge belegten Ortschaften fty
der Umgebung von Catania mit Bomben . Die Angriffe
ten Opfer unter der Zivilbevölkerung und richteten w
Schaden an . Zwei viermotorige Flugzeuge wurden von unser
Jägern getroffen und stürzten ins Meer . Vom Einsatz der letz
Vvei Tage find vier mrsererFlugzeuge uiM

'
zuaückgekehrt.

brücke , über die die Linie Moskau —Wologda führt . Zum Werk
„Jarak Sk 1" gehören das Asbestwerk, Vereifungswerk und die
Regenerationsabteilung , sowie auch die Cordfabrik und das
eigene Kraftwerk . Die Anlagen wurden durch Bomben schwerster
Kaliber vernichtend getroffen. Große Explosionen und
zahlreiche Flächenbrände konnten festgestelft werden . Di« Brände
vergrößerten sich so stark, daß sie von den abfliegenden Be¬
satzungen noch in einer Entfernung von 250 Kilometern gesehen
wurden.

Wie hoch die Sowjets die Bedeutung des Werkes einschätzen,
ist an der starken Abwehr zu erkennen, die sie hier zusammen¬
gezogen haben . Die deutschen Kampfflieger beobachteten am Ziel
zahlreiche Scheinwerfer und Sperrballone . Flakartillerie aller
Kaliber und Nachtjäger versuchten die Angriffe der Bomber ab-
znwehre.n, jedoch ohne Erfolg . Aus der großen Zahl der ein¬
gesetzten Flugzeuge kehrten nur drei nicht zu ihren Abflughäfen
zurück.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier , 10. Juni . Der Führer verlieh da«

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant d . R . GeorgS ch m i d , Bataillonsadjutant in einem Jägerregiment.Leutnant d . R . Georg Schmid, am 14. März 1909 als Sich«des Müllers Franz Sch . in Pfullingen (Gau Württemberg-Hohenzollern) geboren , hat im Februar Lei den schwerenKämpfen im Kubanhrückenkopf entscheidend zur Abwehr des An¬
griffs einer feindlichen Division beigetragen . Aus eigenem Ent¬
schluß riß er als Vataillonsadjutant in einem württembergisch-Ladischen Jägerregiment seine Jäger und Grenadiere , die vonder Uebermacht der Bolschewisten zurückgedrängt, zu einem küh¬nen Gegenangriff vor und zerschlug ein sowjetisches Regiment,das bereits einen als Nachschubplatz wichtigen Ort bedrohte.Georg Schmid studierte nach dem Besuch des Gymnasiums in
Tübingen Philologie und Geschichte. 1934 bestand er in Stutt¬gart das Studienastessorenexamen . Vor Ausbruch des Kriegeswar er als Studienrat an der Oberschule in Saulgau tätig.Nach mehreren Hebungen beim Infanterieregiment 75 in Donau-
eschingen wurde er 1938 zum Reserveoffizieranwärter ernanntund 1940 zum Leutnant d . R . beiör^ - '

Die deutsche Wirtschaft im Kriege
England darf nicht abwarten — Roofeoelts Kriegsmobilifierungsamt

Wer Einblicke in die deutsche Rüstungswirtschaft der ver
gangenen Monate tun konnte, der ist durch die stolze Bilanz
die Reichsminister Speer in der Sportpalastkundgebung ziehen
konnte, nicht überrascht worden , der wußte , daß diese scheinbar
ereignislose Pause in Wirklichkeit eine Zeit angespannteste:
Arbeit und großzügiger Vorbereitungen gewesen ist . Es war eine
Pause , aber eine schöpferische Pause . In ihr fanden Gedanken
und Konstruktionen erfindungsreicher Gehirne , wie sie ja Deutsch¬
land zum Glück in großer Zahl besitzt, ihre praktische Verwirk¬
lichung. Es wurden nicht nur die alten Produktionen durch
Rationalisierung im weitesten Sinne des Wortes vervielfacht;
jondern es wurden auch grundlegend neue Waffen und Eerätr
konstruiert und produziert , von denen unsere Gegner heute be>
stimmt noch nichts ahne» . Der Arbeiter der Stirn und de:
Arbeiter der Faust , sie haben in den Monaten dieser scheinbaren
Pause nach dem Willen und nach den weit vorausschauenden
Plänen unseres Führers die gewaltigste Arbeitsschlacht ge¬
schlagen, die die Geschichte überhaupt jemals erlebt hat . Gleich¬
zeitig wissen wir , daß eine nach Millionen zählende Schar von

deutschen Männern neu in die Reihen unserer Wehrmacht oin-
getreten ist, so daß auch nach dieser Richtung hin Deutschland
stärker ist als jemals zuvor . So können wir der Zukunft mL
Ruhe entgegensehen, wie sehr auch immer unsere Gegner mit
ihren Juvasionsplänen usw . prahlen mögen. Sie unterschützen
vie deutsche Rüstungskraft noch immer.

Zwar rechnen sie mit verdächtigem Eifer immer wieder nach,
was Deutschland eventuell noch an Hilfskräften besitzen könnte,
aber sie sehen dabei immer nur die materiellen Dinge und kom¬
men deshalb zu erheblichen Fehlschlüssen . Man könnte vielleicht

sagen, sie summieren da, wo wir infolge der Wirksamkeit des
nationalsozialistischen Leistungsprinzips tatsächlich multipliziert
haben . Deswegen hat auch der Leistungsbericht von Reichsmini-
ster Speer ein so großes Aufsehen in der ganzen Welt erregt:Wenn wir bedenken, daß in dem Jahre 1941 , das der Reichs¬
minister als Vergleichsgrundlage gewählt hatte , die deutsche
Nüstungskraft schon so groß war , daß sie in einem einzigen An¬
sturm die stärkste Vorkriegsmilitärmacht Europas einschließlichder britischen Landungstruppen trotz der berühmten Magin -rt-,
linie geradezu hinwegfegen konnte, dann gewinnt man eine Vov-
stellung, was es bedeutet , wenn heute ein Vielfaches dieser Pro «.
Luktiou erreicht worden ist . Wir können daher mit absolut«
Gewißheit sagen, daß alle Angriffsabsichten unserer Gegner schei,tern werden , daß sie eines Tages auch die Abrechnung sii«
ihren verbrecherischen Luftterror erhalten werden , und daß am
Schlüsse dieses Krieges der Sieg uns gehören wird.

Die deutsche Aufbauarbeit erstreckt sich dabei nicht nur ansDeutschland selbst. Ueberall in Europa wirkt sich das deutsch^Vorbild aus , überall tritt die Wirtschaft ebenfalls in den Dienst:der Rüstung . Auch in den besetzten , ehemals sowjetischen Ge¬
bieten ist dies festzustellen. Ihre Aufgabe ist in erster Linie di«
Versorgung der Ostfront mit Nahrungsmitteln und darüber hin¬
aus mit allen Erzeugnissen, die die besetzten Gebiete nur irgend¬wie liefern können. Die längere Dauer des Krieges hat alle», ^
dings auch hier neue Maßnahmen erforderlich gemacht. Wer di«
Mitarbeit der Bevölkerung , d . h. praktisch der Bauern der
Sowjetunion , erreichen will , der muß ihnen auch etwas gebe«.In diesem Sinne ist der neue Erlaß über die Agrar ord --
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nung vom 3 . Juni 1943 bemerkenswert , in vem das Eigen¬
tumsrecht der Bauern an dem ihnen zugeteilten Lande end¬
gültig gesichert wird . Ein verbrieftes Eigentumsrecht ist etwas,was der russische Bauer in seiner ganzen Geschichte niemals ge¬kannt hat . Jetzt , mitten im Kriege, führt der deutsche Eroberer
die größte Agrarreform durch , die vielleicht jemals zu
verzeichnen war . Man glaube nicht, daß der russische Bauer kein
Verständnis dafür hätte . Er stellt sich überall auf die Seite
Deutschlands gegen den Bolschewismus , der ihm zum rechtlosen
Proletarier machte , und nur da . wo der Partisanenterror herrscht,
oermag Stalin diese Entwicklung noch aufzuhalten . Sie wird sich
»uf die Dauer nicht mehr abbremsen lassen , und der Tag wird
kommen , wo die Zahl der Kämpfer aus landeseigenen Kräftenimmer größer wird , so daß der Bolschewismus schließlich doch an
dem Problem scheitern wird , das er niemals zu lösen vermochte,an dem Problem des russischen Bauerntums.

Noch freilich fühlt sich Stalin recht kräftig . Seine Offensiven
sind allerdings ergebnislos . Am Kubanbrückenkopf hat sich so¬eben der vierte Großangriff wieder totgelaufen, - ohne daß auchnur ein einziger größerer Erfolg erreicht werden konnte. In
den Luftkämpfen macht sich die materielle Unterlegenheit der
Flugzeuge und die ungenügende Ausbildung der Piloten — man
hat bereits sechzehnjährigePiloten festgestellt — in einem immer
ungünstigeren Abschußverhältnis bemerkbar . So meldete derOKW.- Bericht vom 9. Juni 141 Abschüsse bei nur drei eigenen
Verlusten . Aehnlich hoch sind die Panzerverluste . Das sind in
Wirklichkeit deutsche Siege , die nicht ohne Einfluß auf den wei¬teren Kriegsverlauf sein werden . Aber den Verbündeten gegen¬über markiert Stalin noch immer den starken Mann . So etwa,wenn er alle utopistischen Zukunftspläne der Konferenz von
ßot Springs brutal beiseite schiebt und erklärt , ihn interessiere
nicht die Zukunft , sondern nur die eine Tatsache, daß Sowjet¬rußland jetzt so schnell und so umfangreich wie möglich mitLebensmitteln versorgt werde . Bei der schlechten Ernährungs¬lage der Bolschewisten ist das nur zu verständlich. Die Zeitdrängt.

Und zwar nicht nur für Stalin , auch die Engländer sind trotzaller Prahlereien von der Invasion des Kontinents am Rande
shrer Kraft angekommen. Eine weitere Steigeruna der RLstnn -w-
produktion erscheint nach englischen Angaben selbst als unmög¬
lich. Der U-Boot -Krieg aber geht weiter , wenn auch die Ber-
senkungszahlen vorübergehend etwas abgesunken sind . Sie sind
trotzdem für England noch immer erschreckend hoch, und siewerden eines schönen Tages auch wiederum höher werden . Die
Abhängigkeit von Amerika wird infolgedessen immer größer.Wieder einmal mußte England in einem entscheidenden Punkte
nachgeben . Der Keynes - Plan sah bekanntlich die Möglichkeiteiner Währungsabwertung nach dem Ermessen der einzelnenLänder vor . Diese Währungsabwertung erschien gerade Englandals außerordentlich wichtig, da man sich auf diese Weise die
im Kriege verlorengegangenen Absatzmärkte wiederzugewinnen
hoffte . Wie man jetzt erfährt , mußte England aber dem ameri¬
kanischen Plan zustimmen, nach dem größere Währungsabwer-
cungen in einzelnen Ländern verboten sein sollen. Das bedeutet,
daß England seine währungspolitischen Pläne zur Rekonstruie¬
rung seines Außenhandels nach dem Kriege fallen lassen muhte.5o weit ist es mit England gekommen, daß ey sogar die Wäh-
cungshoheit praktisch schon aufgeben mußte . Wie fern Lagen di«
Zeiten, da das Wund einmal die Wekk-sährnng wan.

2n Roosevelts eigenem Lande ist auch nicht alles Gold, was
ßlänzt . Der Planungswirrwarr hat nachgerade ein Ausmaß er-
seicht , das unerträglich ist . Die Leiter der verschiedenen Aemter
regieren mehr oder weniger gegeneinander . Deswegen mußteRoosevelt jetzt ein Kriegsmobilisierungsamt schaffen, dessen Auf¬gabe es sein soll, die verschiedenen „Zaren " unter einen Hut zubringen . Roosevelt mußte erkennen, daß diese von ihm bisher
selbst wahrgenommene Aufgabe über seine Kraft geht. Er hat
sich also sozusagen ein Kriegskabinett zulegen müssen . Freilichfehlt in diesem Kriegskabinett der Mann , der mehr und mehr
-um ernsthaftesten Gegner Roosevelts wird , nämlich der Gewerk¬
schaftsführer Lewis . Schon heute steht fest, daß der erste Waffen-
gaug zwischen Roosevelt und Lewis anläßlich des großen Kohlen¬orbeiterstreiks keineswegs mit einem Siegs des Präsidenten ge¬endet hat . Die weitere Entwicklung auf diesem Gebiet verdient
jedenfalls unsere Beachtung . (WPD)

Eröffnung einer Adolf-Hitler -Schule. Mitten im Krieg wurdedie Adolf- Hitler - Schule des Gaues Niederschlesien in Warthafertig gestellt und jetzt eröffnet . Gauleiter Hanke , der Schirm¬herr dieser Schule, übergab das Werk an Reichsleiter Baldurvon Schirach. Dieser und Reichsorganisationsleiter Dr . LeyGelten Ansprachen.

Italien drei Jahre im Krieg
Zugleich feierte man den Tag seiner Marine

DNB Rom , 10. Juni . Italien feierte am Donnerstag den Tag
seiner Marine . Alle öffentlichen Gebäude tragen Flaggenschmuck.
Die römischen Zeitungen widmen Meldungen und Berichte über
den heldenhaften Einsatz der italienischen Kriegs - und Handels¬
marine breitesten Raum . Sie bringen in ihren Abhandlungen
zum Tag der Marine , der mit dem Tag des Eintritts Italiens
in den Krieg zusammenfällt , den Stolz des ganzen italienischen
Volkes auf seine Marine , die Italiens Küsten bewacht, und den
entschlossenen Siegeswillen des italienischen Volkes nach drei¬
jährigem siegreichen Krieg auf allen Fronten zum Ausdruck.

Die italienische Politik , so heißt es in einem Artikel von
Appelius im „Popolo di Jtalia ", hat nichts abenteuerliches an
sich . Die großen friedlichen Unternehmen , die innere Stärkungder Landwirtschaft sowie der Industrie aus autakischer Basis , die
charakteristisch friedlichen Vorbereitungen für die Weltausstel¬
lung 1942, der innere soziale Aufbau zugunsten der schwächsten
Kreise, die Investierung großer Kapitalien in Libyen und
Aethiopien , der kostspielige Aufbau Albaniens bildeten ein¬
deutige Dokumente für die friedliche Ausrichtung , die der
Faschismus der Arbeit Italiens gegeben hatte , der dabei auf die
höchste Gerechtigkeit der italienischen Sache sowie auf ein Mini -,
mum von Klugheit von Seiten Englands und Frankreichs ver¬
traute . Die jüdischen Intrigen , die französisch -politische Korrup¬tion , die internationale Wühlarbeit von Moskau sowie der Geiz
Englands und die gemeine finanzielle Habgier der nordameri¬
kanischen Plutokratien schufen Anfang 1939 eine internationale
Krise, die plötzlich Italien vor die Fälligkeit des mittelmeer¬
ländischen Problems stellte.

Mussolini , so betonte Appelius weiter , hatte alles versucht,
um die offenstehenden Fragen einer friedlichen Lösung zuzu-
führen . Aber England , Israel , Roosevelt und Stalin wollten
absolut den Krieg und machten die italienischen Bemühungen
zunichte. Für Italien gab cs keine andere Wahl . Die unaus¬
bleibliche Stunde des Mittelmeeres war gekom¬men. Kein Volk kann seinem Schicksal entgehen , und jetzt war
Italiens Schicksalsstunde gekommen. .„Der König , der Duce und
das Volk"

, so unterstreicht Appelius , „fühlen den großen Befehl,den das Schicksal der Rasse erteilte . Es ging um Sein oder
Nichtsein."

Der Unterstaatssekretär im Marineministerium und Chef des
Admiralstabes , Generaladmiral Riccardi, richtete anläßlichdes Tages der Kriegsmarine an die Angehörigen der italieni¬
schen Marine einen Aufruf , in dem es u . a . heißt : „Der Kampswird noch lang und hart sein , ebenso wie euer Kampfwille hart,
euer Verständnis , ftir das Ziel groß und euer Glaube unerschüt¬

terlich ist . Lch habe die Gewißheit, daß euer Heldenmut stets
eines großen Vaterlandes würdig sein wird ."

Erfolgsziffern der italienischen Kriegsmarine
Anläßlich des Tages der italienischen Kriegsmarine wird von

amtlicher italienischer Seite eine zusammenfassende Statistik über
die Tätigkeit und die Erfolgsziffern der italienischen Kriegs¬
marine veröfftenlicht.

Vom 10. Juni 1940 bis 31. Mai 1943 fügten die Oberwasser¬
streitkräfte der italienischen Kriegsmarine dem Feind folgende
Verluste zu : Schlachtschiffe zwei versenkt mit zusammen
65 400 Tonnen , drei beschädigt mit 90 750 Tonnen . Flugzeug¬
träger beschädigt zwei mit 37 460 Tonnen . Kreuzer ver¬
senkt 17 mit 120 850 Tonnen , beschädigt 24 mit 188 000 Tonnen.
Zerstörer und Torpedoboote versenkt 35 mit 53850 Tonnen,
beschädigt 15 mit 22 500 Tonnen . U - Boote versenkt 89 mit
91909 Tonnen , beschädigt 3 mit 3000 Tonnen . Hilfs schiffe
versenkt 21 mit 34104 Tonnen , beschädigt 6 mit 870 Tonnen.
Handelsdampfer versenkt 159 mit zusammen 1 110803
BRT . , beschädigt 18 mit 88 660 ART . Tanker versenkt 31 mit
276 415 BRT ., beschädigt einen mit 10 000 BRT . Schiffe von
nicht näher bezeichnten Typen beschädigt sieben mit zusammen
16 000 BRT . Insgesamt also 354 Schiffe mit 366113 Tonnen
und 1387 018 BRT ., beschädigt 79 mit zusammen 358 570 Tonnen
und 98 660 BRT.

Von italienischen Unterseebooten wurden vom 10. Juni 1940
bis 31 . Mai 1943 insgesamt dem Feind folgende Verluste zu-
oefllgt : Schlachtschiffe versenkt zwei mit 65000 Tonnen,
beschädigt eins mit 29150 Tonnen . Flugzeugträger be¬
schädigt zwei mit 37 450 Tonnen . Kreuzer versenkt sechs mit
38180 Tonnen , beschädigt acht mit 61600 Tonnen . Zerstörer
und Torpedoboote versenkt 20 mit 30 215 Tonnen und beschädigt
zwei mit 3000 Tonnen . U - Boote versenkt sechs mit zusammen
8090 Tonnen . Hilfsschiffe versenkt 6 mit 26 394 Tonnen . Han¬
delsdampfer versenkt 139 mit 976 211 BRT ., beschädigt
12 mit 68 000 BRT . Tanker versenkt 29 mit 260415 BRT.
und einen beschädigt mit 10 000 BRT . Schiffe nicht näher be-
zeichneten Typs beschädigt zwei mit zusammen 4000 BRT.

Insgesamt also versenkt 208 Schiffe mit 168 279 Tonnen und
1236 626 BRT und beschädigt 28 mit 135100 Tonnen und
78 000 BRT.

IM m die SOüstH- M SchuWnmlW!
Heber zehn Millionen Bücher!

Die vierte Büchersammluug brachte das bisher größte Ergebnis
DNB Berlin . 10. Juni . Die Nationalsozialistische Parteikorre-

spondenz meldet:
Die von Reichsleiter Rosenberg ins Leben gerufene Viicher-

sammlung der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht erbrachte in
ihrer vierten Kriegssammlung 1942/43 das bisher größte Er¬
gebnis mit 19 413 481 gesammelten Büchern, aus denen 48 775
Büchereien erstellt werden konnte». Insgesamt erbrachten die
vier bisher durchgeführten Büchsrsammlungen ein Ergebnis von
35 971745 gesammelten Büchern , die zu 151287 Büchereien ver¬
arbeitet wurden . Damit vollbrachte das deutsche Volk eine einzig
dastehende kulturpolitische Leistung und schenkte sei¬
nen Soldaten die größte Bücherei der Welt.

Reichsleiter Rosenberg dankt Spendern und Helfern
Reichsleiter Rosenberg wendet sich in einem Aufruf an

das deutsche Volk, in dem er für die Spendenfreudigkeit zur
4. Bücheisammlung der NSDAP , seinen Dank ausspricht . Der
Aufruf lautet:

Die 4. Büchersammlung der NSDAP , für die deutsche Wehr¬
macht , zu der ich im Herbst 1942 das deutsche Volk ausrief , ist
nunmehr abgeschlossen . Wiederum hat sich di? gesamte Partei
mit all ihren Gliederungen und angeschlossenen Verbänden
einmütig für die Worbung und Durchführung zur Verfügung
gestellt. Unter dem Einsatz von Zehntaüsenden freiwilliger Hel¬
fer und Helferinnen konnte diese Sammlung oft unter den
schwierigsten Verhältnissen auck> im vierten Jahre des Krieges

mit bestem Erfolge durchgeführt werden . Das Ergebnis zeigtnicht nur die hohe Spendefreudigkeit des deutschen Volkes,sondern stellt darüber hinaus eine einmalige kulturpolitischeLeistung dar.
Das Ergebnis der 4. Büchersammlung 1942/43 beträgt ins¬

gesamt 10 413 481 gesammelte Bücher, aus denen 48 775 Büche¬reien erstellt werden konnten . Damit hat die 4 . Büchersamm¬
lung das Ergebnis der vorjährigen Sammlung noch
um rund eine Million Lbertroffen . Das deutsche Volk
kann angesichts dieser Zahlen mit Genugtuung feststellen,
daß es die größte Bücherei der Welt durch eine einzige Sam¬
melaktion seinen Soldaten gespendet hat . Die Gesamtsummeder in allen vier Sammlungen aufgebrachten Bücher hat sichdamit auf insgesamt etwa 36 Millionen Bände erhöht.In Tausenden von Schreiben ist der Dank unserer Sol¬
daten zum Ausdruck gebracht worden , den ich hiermit dem
deutschen Volke übermitteln möchte . Für die hohe Spenden-
sroudigkeit sowie für die stets einsatzbereite Mithilfe der mit
der Durchführung der Sammlung Beauftragten und deren Hel¬
fer und Helferinnen spreche ich hiermit meinerseits allen Be¬
teiligten meinen Dank und meine Anerkennung aus . Sie haben
dadurch wiederum den deutschen Soldaten an der Front und
in der Heimat eine vielfältige Möglichkeit zur Entspannung,
Vertiefung und Erholung und nicht zuletzt auch eine Besin¬
nung auf die unvergängliche Kraft des deutschen Geistes ge¬geben.

Rex in der Kriegsschule
Besuch bei einer Hunde -brfatz -Staffel.

Von Marra Hilters.
" Eines Tages wurde es auch für Rolf und Waldo und die
schlanke Senta Ernst . Ihr Herr erhielt einen gewichtigen
Amtsbrief , den „Hundemusterungsbefehl " . Denn auch Kame¬
rad Hund wird vor dem Feind gebraucht ! Ueberall in Deutsch¬
land traten nun die Schäferhunde und Boxer , die Riesen¬
schnauzer , Airedaleterrier und Dobermänner , die Doggen und
Rotlweiler zur Musterung an . Als Hundemilitärmaß wird
eine Schulterhöhe von mindestens fünfundvierzig Zentimeter
verlangt . Das Dienstaller währt von elf Monaten dis zu
etwa sechs Jahren . Fehlerlose Gesundheit versteht sich von
selber . Entscheidend ist ine Probe auf Schußfestigkett . Wer
Leim ersten Knall ausreißt , der taugt nicht für den Krieg . Auch
Verkehrsscheue Tiere werden abgewiesen . Wer alle Proben
besteht , kommt zur nächstgelegenen Hunde -Ersatz-Staffel.

Gebell in Biesenthal.
Vielstimmiges Gebell schallt uns entgegen . Zweihundert-

kunfzig Hunde wollen zeigen, daß sie munter und gesund sind.
Mir wandern an den Zwingerreihen einer solchen Hunde-
jErsatz-Staffel entlang . Jeder Huno hat zwei Hütten ; die
hoindgeschützte, warm aogedichlete dient als Winterhaus.
Drüben trocknen die Freßnäpfe . Alle Wetter , so groß waren
die Fulterteller bei Herrchen nicht ! Ja , es geht den Tieren
gut , alle sind blank im Fell und springlebendig . Trotzdem ist
die Trennung oft schwer gewesen. Eine alte Dame schreibt:
„Was das Tier mir in einsamen Stunden bedeutet hat , weiß
nur ich allein . Aber ich bringe das Opfer gern und bin stolz
darauf , daß mein Wulf dem Vaterland nützlich sein darf ."
Besorgte Anfragen kommen : „Möchte wissen, wie mein Hasso
die kalten Tage überstanden hat .

" Darauf kann mitgeteilt
werden , daß Hafso längst genau so abgehärtet ist wie alle seine
vierbeinigen Kameraden hier.

Oft fragen die früheren Besitzer nach dem neuen Herrn
ihres Hundes . Denn jeder Hund bekommt nureinen Herrn,
einen Soldaten , der mit ihm arbeitet und ihn Pflegt . Schon
Lei der Einleiluna wird überleat . welches Tier zu welchem

Mann paßt . Meist ist die Freundschaft am ersten Tage
geschlossen . Dem Deutschen steckt eben der Tierfreund im Blut.
Selten , daß ein Mann keine „Hundehand " hat . Die Soldaten
lieben ihre Tiere und sind stolz auf ihr Können.

Arri und die Brieftaubenkörbchen.
Zur Grundausbildung für alle Rassen gehört das

Springen und Parieren nach festgelegten Kommandos . „Sitz !"
— und schon sitzen alle . „Platz !" — und alle liegen unbeweg¬
lich da . „Hiiinlegen !" dagegen bedeutet so viel wie : „Rührt
euch , warten !" Älle Hunde lernen , bei Fuß zu gehen . Und
die Männer , die künftigen Hundeführer , lernen mit , von der
praktischen Uebung im Gelände bis zur „Anatomie des
Hundes " im Hörsaal.

Wir wandern aufs Freigelände hinaus . Drüben am
Kiefernbusch wartet eine Rotte von drei Meldehunden . Ein
O-Hund ist darunter , so geheißen , weil er nur auf Orts¬
gedächtnis geschult wird . Sein Herr marschiert mit ihm über
die Wiesen und läßt dabei aus einer Metallflasche eine scharfe
Flüssigkeit tropfen . Er legt eine knickreiche Fährte für die
beiden F -Hunde , die unterdes hinter dem Gebüsch warten.
Endlich wird dem lebhaften Jmmo die Nachrichtenbüchse um
den Hals geschnallt. Auf das Kommando „Such !" braust er
wie aus der Pistole geschossen los . Den ersten Knick erwischt
er glatt . Da — nun ist er aus der Fährte , der Wind treibt
die Geruchschwaden seitlich ab . Jmmo dreht sich , wittert . . .
kommt wieder hinein und läuft nun zügig dem Ziel zu . Von
drüben kommt der O -Hund querfeldein zurückgeprescht. Er
hat sich den Weg gut gemerkt.

Iris lernt den Aermclbiß.
Im Osten werden heute vor allem Schutzbünde verlangt.

Beim Kampf gegen Banditen und bei der Bewachung von
Gefangenen tut der vierbeinige Kamerad seine Pflicht . Schauen
wir einmal der Ausbildung solcher Schutzhunde zu ! Gerade
ist Iris an der Reihe , die /eingliedrige Schäferhündin.
Schnuppernd sucht sie auf ihres Herrn Geheiß den versteckten
„Feind " . Da , sie verhält vor dem Strauch , der den Gesuchten
deckt , und verbellt ihn musterhaft auf einen Meter Abstand.
5kbr Herr tritt deran . untersucht den Gestellten und läßt ihn

mit erhobenen Händen vor sich hergehen . Der „Gefangen^der stets mit allerhand Zivilzeng bekleidet ist, schlägt PlötzlichLaufschritt an — er „flieht " ! Gleich hängt Iris mit festen
Zähnen in dem Beißärmel , den der Marin vorsorglich um¬
geschnallt hat . Und als der Mann nun gar einen Schein¬
angriff auf Iris ' Herrn verflicht , springt ihn die Hündinwütend an . Der Schutzärmel ist schon ganz zerfetzt. Hat der
Hund den Aermelbiß gelernt , dann wird der Beißärmel durcheinen unter dem Anzug verborgenen Lcderschutz ersetzt.Nun kommt Rex dran . Rex ist Anfänger , er übt an der
Leine . Als er den „Feind " enWeckt , will er gleich über ihn
herfallen . Falsch , Rex ! Der Gestellte kann za ein harmloser
Mensch , etwa eine verängstigte Frau sein. Also darfst du nur
auf Abstand verbellen und mußt die Befehle deines Herrn ab-
warten . Mit scharfen Rucken an der Leine bekommt Rex diese
Lehre eingeprägt . Auch er wird in acht Wochen soweit sein,
daß er mit seinem Herrn an die Front darf.

Blindenhunde müssen schön sein.
Der Heeresdiensthund ist kein Spielgefährte der Kom¬

panie . Er leistet Arbeit , und nur die Hand des Hundeführersdarf ihm Futter reichen . Wie anders gehl sich eine Streife imDunkeln , wenn ein Schutzhund dabei '
ist ! Wo das Menschen¬

auge nichts sieht, wittert die Hundenase Gefahr . Auch als
Suchhunde im Dienst des Deutschen Roten Kreuzes haben sichdie Tiere bewährt . Meldung können sie nicht erstatten ; sienehmen dafür eine Lederrolle ins Maul , die sie am Halsband
tragen . Kommt der Hund mit der Rolle zwischen den Zähnenzurück, so weiß sein Herr , daß ein Verwundeter irgendwo im
Gestrüpp liegt , und läßt sich vom Hunde dorthin führen.Tie Ersatz-Staffel schult auch Blindenhunde . Man wählt
dazu nur junge , ganz ruhige Trere aus . Die Einwohner einer
benachbarten Ortschaft sehen oft , wie die Tiere mit kleinenKarren Straßenkreuzungen und Schwellen überschreiten ; solernt der Hund , Hindernisse zu umgehen , anstatt nach Hunde¬weise darüber wegzuspringen . Blindenhunde sollen schön sein,obwohl ihr Herr sie nicht sieht. Gerade der Blinde freut sich^wenn andere sein Tier loben.

Vielseitig ist der Einsatz unsere » Heeresdienstbunde — >
dieser treuen Helfer unserer Soldaten ! -
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Erprobte Luftschutzmatznahmen , die für jeden gültig find
Bo « OberlustschutzfUhrer Lesko . Abteilungsleiter im Präsidium des Reichslustschutzbundes

NSK Wenn man mit den Menschen in den von Terror-

«nqrissenheimgesuchten Städten spricht , kann man leicht fest¬
stellen wie unterschiedlich sich die Luftangriffe auf den einzel¬
nen Volksgenossen ausgewirkt haben . Mancher steht praktisch
vor dem Nichts und ist in jeder Beziehung auf die Hilfe der
Volksgemeinschaft angewiesen . Andere können sich , obwohl auch
ste ausgebombt sind , noch im wesentlichen mit eigenen Mitteln

helfen . Sie sind von dem Nichts noch weit entfernt . Wieder bei
anderen waren zwar die Häuser in Gefahr , aber der Selbst¬
schutz funktionierte so gut , daß es überhaupt nicht zu Schäden
^

Eeht man den Ursachen nach , so liegen sie zum Teil natür¬

lich in der Verschiedenartigkeit der Luftangriffsmittel selbst.
Uber das erklärt diese Erscheinungen nicht allein . Es ist viel¬
mehr die Einstellung der einzelnen zum Bombenterror selbst,
die sich hier auswirkt und die vor allem in der Vorsorge liegt,
die man im Hinblick auf die zu erwartenden und möglichen
Ereignisse aufwendet.

Da sind es zunächst einmal die allbekannten Luftschutzmaß-
nahmen der Bevölkerung , die oft übet das Schicksal von Hab
und Gut entscheiden . Gar mancher denkt nicht daran , feine
schadhaft gewordene Verdunklungseinrichtung sofort
wieder instand zu setzen , oder allabendlich dafür zu sorgen , daß
in allen hierzu geeigneten Gefäßen in der Wohnung und im
Treppenhaus Wasser bereitsteht . Das kann sich allein schon ver¬
hängnisvoll auswirken . Wo aber vorgesorgt worden ist, wo
überall Sand und Wasser in Mengen bereitstehen , die
gar nicht groß genug sein können , dort sind die Voraussetzungen
für die Verhinderung von Schäden d'urch Vrandstiftungsmittel
gegeben . Der Erfolg bleibt dann meist auch nicht aus . Zu be¬
denken ist nicht zuletzt, daß auch die seelische Vorbereitung auf
den Einsatz als Selbstschutzkraft eine vorsorgliche Maßnahme
ist , deren Bedeutung gar nicht hoch genug veranschlagt werden
kann.

Bei Sprengbomben liegen die Dinge allerdings wesentlich
anders. Bewahrt man all sein Hab und Gut in seiner Woh¬
nung auf und wird diese durch eine Sprengbombe zerstört , dann
ist — mit Ausnahme des Wenigen , was man aus den Trüm¬
mern bergen kann — alles verloren . Hiergegen kann man aber
ebenfalls weitgehende Vorsorge treffen dadurch, daß man einen
Teil seines Eigentums aus der eigenen Wohnung weg , mög¬
lichst an ungefährdeter Stelle unterbringt.
Wer in den oberen Geschossen wohnt , wo auch die Brandge¬
fahr immer am größten ist, wird vorteilhaft schon einen Teil
seiner Wäsche und Kleidungsstücke , die er nicht täglich benötigt,
sowie wertvolles Geschirr und andere derartige Dinge , im Kel¬
ler unterbringen . Besser noch ist es , man bringt diese Sachen
zu Freunden und Bekannten in anderen Häusern oder sogar
zu Verwandten in anderen Orten , die weniger luftgefährdet
sind . Gewiß kann dort das Eigentum auch Schaden erleiden.
Aber es ist doch nicht anzunehmen , daß alle diese Stellen , an
denen man Eigentum untergebracht hat , vernichtet werden.
Selbst wenn man Pech hat, wird doch ein Teil der Habe mit
größerer Sicherheit vor der Vernichtung bewahrt und man
braucht nicht ganz von vorn anzufangen.

Ltebrigens liegt diese Maßnahme nicht nur im Interesse jedes
einzelnen , sondern auch im Interesse der Volksgemeinschaft.
Jeder Bombengeschädigte erhält zwar vollen Ersatz für die Ver¬
luste , die ihm zugefllgt werden , aber die uns zur Verfügung
stehenden Sachwerte sind beschränkt. Im Interesse des Volks-
Vermögens muß sparsam damit umgegangen werden : dies zwingt
also dazu , auch im allgemeinen Hab und Gut vor der Vernich¬
tung zu schützen.

Eine andere Vorsorgemaßnahme ist die Kennzeichnung
der Einrichtungsgegenstände. An jedem Tisch, je¬
dem Stuhl , überhaupt jedem Möbelstück sollten Zettel ange¬
bracht sein , auf denen Name und Anschrift des Eigentümers
verzeichnet sind. Erfahrungsgemäß kann auch bei schweren
kprengbombenschäden immer ein Teil der Möbel gerettet wer¬
den . Das geschieht jedoch meist in Abwesenheit der Wohnungs¬
kihaber. die in der Zwischenzeit anderweitig untergebracht wer¬
den . Bei Eroßbränden werden oft von den eingesetzten Helfern
die Möbel rechtzeitig in Sicherheit gebracht . Sie gelangen in
einen Sammelspeicher , von wo aus versucht wird , sie ihren
Eigentümern wieder zuzuführen . Nun gibt es viele gleichartige
Möbel, und oftmals täuscht sich selbst der rechtmäßige Eiaen-

tümmer , wenn die Gegenstände beschädigt sind oder ihm unter
ganz veränderten Verhältnissen vor Augen kommen. Der Eigen¬
tumsvermerk aber löst alle Zweifel und trägt somit zur raschen
Wiedererlangung des geretteten Mobiliars wesentlich bei.

Besondere Beachtung verdienen auch die Fenster unserer
Wohnung . Elasschäden , die vor allem im Winter wegen des
Eindringens der Kälte die sonst unbeschädigten Wohnungen
unbenutzbar machen, treten bei der Detonation von Bomben
meist in erheblichem Umfange auf .

'
Hier handelt es sich darum,

den Wohnraum schnellstens wieder abzudichten . Es ist dann
gut , wenn man — solange die Glasarbeiten noch nicht durch¬
geführt sind — die zerstörten Fensterscheiben rasch durch Holz
oder Pappe behelfsmäßig ersetzen kann. Vorsorgliche Woh¬
nungsinhaber haben solches Material immer bereitstehen.

Durch Elassplitter und Funkenflug werden meist auch die
Gardinen arg beschädigt . Man tut deshalb gut , sie jeden
Abend zurückzuziehen, wenn man sie nicht bei besonderer Ge¬
fährdung überhaupt abnehmen will . Das hat besonders den
Vorteil , daß durch Funken , die durch die zerstörten Fenster ein-
dringen , weniger schnell neue Brände entstehen können.

Zur rechten Vorsorge gehört vor allem die persönliche
Bekleidung und Ausrüstung bei Fliegeralarm sowie das
Lustschutzraumgepäck. Zunächst einmal sollen die Kleidungsstücke,
die man bei Fliegeralarm benötigt , des Nachts so griffbereit
auf dem Stuhl vor dem Bett liegen , daß man gewissermaßen
nur in sie hineinzuspringen braucht . Durch umständliches Suchen
werden kostbare Minuten verloren , und mancher ist schon —
weil er nicht vorgesorgt hatte — von der tödlichen Bombe über¬
rascht worden , bevor er sich im Luftschutzraum in Sicherheit
bringen konnte.

Deshalb muß auch das Luftschutzraumgepäck jeder¬
zeit griffbereit stehen. Zum Zusammcnsuchen ist keine Zeit . In
Ruhe muß man vorher schon an alles das denken, was im
Falle des Totalschadens unbedingt gebraucht wird . Dazu ge¬
hören zunächst einmal alle Personalpapiere , Sparkassenbücher,
wichtige Ausweise , Geld , Lebensmittel - und Kleiderkarten,
Wertmarken sowie ein möglichst genaues Besttzstandverzeich-
nis . Dann muß an die Bekleidung gedacht werden . Ein Anzug,
ein Kleid , Unterwäsche und Strümpfe gehören wenigstens in
einem Stück oder Paar in das Luftraumgepäck . Dauert der
Fliegeralarm längere Zeit , was man nie wißen kann, muß
man für Esten und Trinken sorgen, vor allem dann , wenn
kleine Kinder zu betreuen sind, die ja ihrem Hunger - und
Durstgefühl ohne Rücksicht auf unsere Nerven Ausdruck gebet-

Die Erwachsenen sollten wenigstens ein Eßbesteck und
einen Teller oder eine Schüssel , die möglichst unzerbrech¬
lich sein sollen , in das Lustschutzraumgepäck hineinpacken , damit
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sie im Falle eines Totalschadens und der nun zunächst eirnmck
notwendigen Verpflegung durch die Feldküche in der Lage stiü>,
ihren „Schlag " zu empfangen und ihn auch zu sich zu nehmen;
denn es wird oft nicht möglich sein, außer den Lebensmitteln
auch noch Teller und Löffel für Tausende sofort an Ort « ntz
Stelle bereitzustellen.

Daß auch jeder einen Trinkbecher haben muß, ist selbst¬
verständlich . Schließlich bliebe alles das zu erwähnen , was
Säuglinge und Kleinkinder dringend benötigen und was filr
den Zeitvertreib von jung und alt in langen Alarmnächte«
notwendig ist. Und endlich sollte jeder Koffer und jede Akte« ,
lasche mit Luftschutzraumgepäck selbstverständlich eine Karton,
sahne tragen , auf der wiederum Name und Anschrist des Eigen,
tümers verzeichnet find, damit man auch in besonderen Fällen
wieder ermitteln kann, wem diese Gegenstände gehören.

Diese vorsorglichen Maßnahmen sind keine grau«
Theorie . Sie haben sich vielmehr aus dem Zwang der harte»
Tatsachen entwickelt und tausendfach bewährt . Jeder Haushalt
ist anders , jedes Luftschutzraumgepäck ist anders , überhaupt jede
vorsorgende Maßnahme wird überall verschieden sein, aber der
Sinn ist überall der gleiche, nämlich im voraus bedenken, wa»
geschehen kann, und Vorsorgen, so gut es geht . Dann wird ma»
selbst in schlimmen Fällen niemals vor dem Nichts stehen.

Nur vor einem muß man sich hüten , nämlich vor der eige,
nen Unbedachtsamkeit . Und wenn vorsorgende Maßnahmen un¬
bequem erscheinen, dann denke man an die Kameraden an der
Front . Sie müssen für uns viele Unbequemlichkeiten in Kauf
nehmen . Es ist daher nur recht und billig , daß wir das gleichetun , um ihnen und uns Hab und Gut nach Möglichkeit zu er¬
halten.

Zahlen , die man nicht vergessen darf
Die Mordtaten der Bolschewisten in den einzelnen Länder«

DNV Lissabon , 10. Juni . In ihrem Bestreben , dem portu.
giestschen Volk die kommunistische Gefahr vor Augen zu halten,
bringt die Zeitung „Voz " am Donnerstag folgenden Kurzartikel:

„Es ist tatsächlich angebracht , folgende Dinge zu erwähnen,
um das Gedächtnis gewisser Leute wieder aufzufrischep . Unver¬
dächtige Statistiken der Nansen - Kommission geben Kenntnis vou
den Opfern , die der Bolschewismus in verschiedenen Ländern
hervorrief:

Spanien: Während des Bürgerkrieges wurden von deu
Roten 12 Bischöfe und 17 500 Geistliche ermordet.

Lettland: Im Zeitraum von nur einem Jahr verschwan-
den , ohne daß man ihren Aufenthalt weiß , 32 5S5 Personen , und
weitere 1355 wurden erschossen.

Estland: 1148 Personen wurden ermordet , 60911 depor-
tiert , 6000 Kinder wurden zu Waisen gemacht . 1308 Verurtei¬
lungen gab es im Jahre 1940 und 5063 im Jahre 1941 sowie
2581 Verhaftungen.

Litauen : 1100 Richter - ermordet , 15 000 Personen zu Tode
gefoltert , 5000 zwischen dem 22. und 27 . Juni 1941 ermordet,
50 000 zwischen dem 14. und 21. Juni verschleppt.

Sowjetunion: 1701045 Hinrichtungen durch die Tscheka
in den Jahren 1917 bis 1923 , darunter 25 Bischöfe , 1260 Priester,
6579 Professoren , 8800 Aerzte , 54 050 Offiziere , 240 000 llntsr-
offiziere , 10 500 Polizeibeamte , 48 000 Gendarmen , 344 260 In¬
tellektuelle , 815 000 Bauern , 192 000 Arbeiter usw . Dieser Zahl
müssen noch zehn Millionen Menschen hinzugerechnet werden,
die in den Jahren 1922 und 1923 Opfer der Hungersnot wurden.

Polen: 1800000 Personen nach Sibirien verschleppt , davon
verschwanden 1400 000 , und man darf nicht die 10 000 Offiziere

- vergessen , die im Wald von Katyn ermordet wurden.
Es ist gut , schreibt das portugiesische Blatt zum Schluß , wen«

man diese Statistik , nicht vergißt.

Jud Baruch wieder mit an der Spitze . Der berüchtigte jüdische
Kriegsgewinnler aus dem ersten Weltkrieg Bernard Baruch ist
jetzt wieder an eine leitende Stelle der USA .-Riistungsorganisa-
tion gesetzt worden . Byrnes , den Roosevelt kürzlich zum Beauf¬
tragten für die Kriegsmobilisierung ernannte , dem er nahezu
unbeschränkte Vollmachten erteilte und sogar die Herren Knox
und Stimson unterstellte , gab am Mittwoch bekannt , daß Baruch
ihm „zur Seite stehen" werde . Der jetzt 72jährige Jude sorgte
bereits im Weltkrieg dafür , daß die Juden am Krieg verdiente -.

Wieder ein viermotoriger USA . -Vomber abgestürzt . Einer
Rcutermeldung zufolge stürzte am Mittwoch bei nebligem Met-
ter in der Nähe von Tarifa ein viermotoriger USA . - Bomber ab.
Die Bombenlast des Flugzeuges explodierte beim Aufprall auf
den Boden . Acht Vesatzungsmitglieder fanden den Tod.

enschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

llrheberrechtsschutz Verlag A . Schwingsnstein, München
17. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Dich , Annemarie , will ich glücklicher machen, wie es meineMutter war . Ich will dich gern haben und nicht an mich denken.2-ai,t mir erbarmen , wenn du graü einen Fuß breit Weg müßtestgehen, wie ihn die Mutter hat gehen müssen. "

horcht kaum hin, was er spricht. Seine Wortepno tur ,ie verblüht und abgefallen . Sie denkt an die Sehnsuchtemes anderen , dessen heiße Wünsche fluten.
kannst dir nicht denken, wie schön ich das Leben finde,

hast mich gern ", redet er sich frei. »Ich fühlZermürbendes mehr und was rch entbehren muß oder ver-znyren, das laßt du mich alles vergessen."
Er merkt nicht, wie schweigsam die Annemarie geworden ist.

^ mt
-
E , weiter : „Ich werd uns zweien schon eine ordent-

Zukunft erkämpfen. Wenn es auch einfach bleiben wird,
im ^

n, was macht das aus ? Gelt , Annemarie ? Mit Lieb«berbruckt man alles ."

-- - ^ ^
.. ^rppcn des Mädels liegen in leisem Spott aufeinander,

wart
"
: ganz andere Antwort geben , als er sie er-

In seiner vertrauend gläubigen Liebe fleht Gottfried nichtsSonnen . Und mitten drin ein Flecklein reinstenwmas : seine neue Heimat in Annemarie.
muß jetzt gehen , es könnt di« Mutter kommen", flüchtetOch das Mädel fort .

° ^

mit
'
^ r Mutt

^
"

Annemarie . Und wenn du willst , red ich

schöneA ^ ' mehrt sie ab . „Ein verstohlenes Glück ist viel

V lmOZn Zwar nicht di« Heimlichkeiten" , meint er einmg enttäuscht, „aber na . ich versteh es ja. Und ich dank dir
tkLt ?mmal für alles . " Er nimmt ihre Hände in die seinen undSt )«0en chrer Finger andächtig und lieb.

Ihr war es lieber gewesen , er hätt sie an sich gerissen unö
gesagt : Mädel , werd mein!

Ihr Gruß verhaucht. Nichts bleibt von ihr zurück als derDuft von Lawendel aus ihrem nachtschwarzen Haar.
Bis zum Abend hin lebt Gottfried im Traumland seines er-kampsten Sieges und seiner Sehnsucht . Er steht erst auf der ersten(2rufe seines Glücks. Wie schön wirö es s-ein , wenn er die Anne¬marie für immer halten darf? !

Sregwein , der ihn am Abend besuchen kommt, könnt erüber alle Berge wünschen. Erstens tappt er , wie es dem Gottfried
scheint, derb in sein heiligstes Geheimnis hinein und zweitenswühlt er dann herum, daß ihm eine scharfe Gegenrede auf derZunge sitzt.

Was hat sich schließlich der Siegwein in seine Sachen zumischen?
. . »Gottfried "

, wälzt er sich die Worte ab , „nimm mir einfreies Wort nicht übel . Schon deshalb nicht, weil mir deine Mut-rer so nah gestanden ist . "

abschn
^

ki
' ^ wahr . Er kann ihm die Red nicht kurzweg

Der Alte läßt ihn dabei nicht aus den Augen . Es liegt heutmehr denn je eine Veränderung über den Jungen.
„ Du scheinst dich gut einzuleben bei den Widmoserischen" ,bohrt der Alte .

> > /
»Ja . recht gut " , ist die glatte Antwort.

ouch oin wenig Familienanschluß gefunden bei ihnen?Ich merk es nur , weil du für was anderes überhaupt kein In¬
teresse mehr hast ."

^
» Siud auch nette Leut", gibt der Gottfried fchlagwortartig

So fallt Wort um Wort . Keiner weicht ab von dem, was er
verteidigen will.

»Bon dem Mädel hört man allerlei reden"
, steuert der Sieg¬wein aufs Ziel los . „Ich bin keiner von denen di« auf Leut-

gered was geben , aber ein bißl die Augen mußt offen halten.Du bist zu jung und auch zu gut , um klar zu schauen . Tätstmir erbarmen, wenn du dich auf deinem eigenen Boden ver¬rennst. "
„Wie meinen Sie denn das alles , Herr Doktor ? " Die streng

zusammengezogenen Brauen geben den deutlichsten Beweis , daßes an der Zeit war , mit dem Gottfried zu reden. Und nützt es
auch nichts mehr, so schadet es auch nicht. Das ist er schon der
Zenzr Thalhuber schuldig.

„Das lst ganz einfach gemeint . Gottfried . Das Mädel gefälltmir nicht. Ein« Frau , die deinen Weg kreuzt, die muß andersausschauen . Darfst mirs glauben , ich Hab einen weiteren Blicktur bas alles wie du."
Verbittert schweigt sich der Zunge aus . Zn seinen Zügen arbei-tet es und sein Blut rebelliert . Es ist ihm , als müßt er was Rei¬nes . Schuldloses vor dem Schmutz der Gaffe hüten und schützen.Annemaries Bild , das hier einer vor ihm in den Staub tritt

hebt er auf und sagt hart : „Ich glaube an sie und keine steht mirlm Leben so nahe, wie die Annemarie . "
^rut rennst in eine dunkle Sackgasse hinein und

schlecht kennst mich , wenn du glaubst , ich urteile nach dem erstenäußeren Schein oder gar nach dem Gered der Menschen."
„ Arm muß zu arm"

, fügt Gottfried bitter bei. » Eine gebildet«ferne Dame beißt bei keinem Arbeiter an . "
Zornig wendet sich der Siegwein seinem Schützling zu. „Ichverurteile sie auch nicht, weil sie arm ist . Im Grabenvicrtel sindmeine allerliebsten Leut. Und wie bin ich vor deiner Mutterimmer dagestanüen, graü wie ein beschämter Diener . Aber -V«Frau Hab ich in ihr gesehen, die ich in der "

, und er weist nachder Tür« hin , „nie sehen kann . "
„Ich laß das Mädel , das ich gern Hab, nicht hinabziehen ",braust der Gottfried auf . „Die Annemarie steht meiner Mutterin nichts nach "
„ Narr , du ! Di« darf ihr keinen Finger reichen!"Und plötzlich fällt auch über den Gottfried ein Schleier . E«drückt ihn etwas » als hätt er unberufen gegen - ine Tote de»ersten Stein geworfen.
Der Doktor sagt kein Wort mehr. Er sieht, daß der Junge nurimmer mehr abrückt von ihm. Er ist eben der Sohn seiner M» »ter . sin den eine Liebe Heiligtum des Lebens ist.Aber zum Abschied kann er sichs doch - nicht versagen de»Jungen ein« Warnung mitzugsben . „Gottfried , ich gönn dir jede»Gluck , wenn es ein solches ist . Aber merk dir für die Zukunfteines : Es gibt zweierlei Frauen . Die einen heben alles hinaufwas sie anfayen . und di« andern ziehen hinab , was sie nur er¬fassen können. Die ersten suchen nicht sich , die sind w :e Perisn.Je tiefer du gräbst, desto feinere rindest. Such dir io was . nicht.on

. r Oderfläche liegt und :eüer hoben kann . Für so wasbist du mit deinem Charakter viel zu schab. "
»Ich sei) aber die Widmosor Annemarie als so ein Per ! stücktan . Sie steht in meinen Augen hoch über jeden Ihrer Zweifel . "
»Dann kann ich dir nur Glück wünschen. "

Fortsetzung folgt s
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Aus Stadt und Land
Alteusteig , den 11. Juni 1943

Der Kerngedanke deutscher Volksgemeinschaft
«sg Der Aufschwung , den die deutsche Volkskraft seit 1931

genommen hat , beruhte vor allem darauf , datz der National-
sttzialismus dem deutschen Volk zum Bewußtsein brachte, daß
vom Leben und Schassen jedes einzelnen nicht nur die persön¬
liche Lebensgestaltung abhängt , sondern darüber hinaus jedi
Arbeit den Geboten volkspslitischer Verantwortung unterworfen
ist, denen sich keiner entziehen darf . Diese verpflichtende Er¬
kenntnis ist überhaupt der Kerngedanke deutscher Volksgemein¬
schaft, ist das Fundament des deutschen Sozialismus . Wir sollen
uns deshalb alltäglich erneut die Frage vorlegen : „Handle ich
richtig und tue ich auch alles , um das Meine zum Siege bei¬
zutragen ?" Jeder von uns mutz heute an sein Tun und Handeln
neue Matzstäbe anlegen . denn es gibt keine noch so nebensächlich
erscheinende Arbeit , die nicht in irgend einer Beziehung zu
dieser Zielsetzung steht.

Das deutsche Landvolk hat in der Erzeugungs - und
Ablieferungsschlacht bewiesen, datz es dieser Tatsach«
mit vorbildlichem Verantwortungsbewutztsein eingedenk ist. Es
soll auch niemand glauben , eine solche Prüfung nicht notwendig
zu haben, sagte doch einer unserer tapfersten und erfolgreichste«
Kampfflieger des ersten Weltkrieges : „Datz ein jeder immer
wieder in sich den inneren Schweinehund überwinden müsse, uni
ganz seine Pflicht zu tun." Dieses ehrliche Soldatenwort, ari¬
dem Mundes eines Mannes , der wirklich sein Letztes , sein Leben,
für Deutschland gab, sollte allein eine ernste Mahnung sein
Lllzugerne sind wir nämlich bereit , uns selbst einzureden, daß
es auf die „Kleinigkeit" doch unmöglich so sehr ankomme und
wir doch ruhig dies oder jenes tun könnten. Gerade der Erfolg
der Erzeugungs - und Ablieferungsschlacht beruht auf einer Füll«
kleiner und kleinster Maßnahmen , deren Zusammenwirken und
pünktlichsteErfüllung unerläßlich ist . Je länger der Krieg
dauert , um so mehr gewinnt jede von ihnen an Gewicht . Es
kommt deshalb heute um so mehr auch darauf an , die letzte
Leistungsmöglichkeit noch mobil zu machen . Sie liegt aber vor
allem im guten Willen und in dem Wissen , bei allem Tun dem
Volkegegenüber verantwortlich zu sein.

»

* Der Bezug von Zucker. Das Reichsernährungsministerium
hat Bestimmungen über die Versorgung mit Zucker in der 51,
bis 54. Kartenperiode getroffen . Der Zucker wird danach auf di«
Reichszuckerkarten in der 51 . bis 54, Zuteilungsperiode bei dem
Verteiler bezogen , der den Vorbestellabschnitt für den Einmach¬
zucker entgegengenommen und den Stammabschnitt der Reichs¬
zuckerkarte mit seinem Firmenstempel versehen hat . Die Ver¬
braucher können zur Deckung ihres Zuckerbedarfes in der 51. Zu¬
steilungsperiode bereits auf die Abschnitte der 51. und 52. , in
Ler 82. Zuteilungsperiode auf die Abschnitte 52. und 53. und in
wer 83. Zuteilungsperiode auf .die Abschnitte der 53. und 54. Zu¬
teilungsperiode Zucker beziehen.

«,

Der höchste Milchanfall
»sg Stuttgart . In der ersten Juniwoche ist der Stand 2er

Milchablieferung an die württembergischen Molkereien noch¬
mals ein wenig gestiegen. Gegenüber derselben Zeit des Jahres
1939 wird zur Zeit von unseren Milchviehhaltern rund 30 v . H.
« ehr Milch abgeliefert . Der Vollmilchabsatz war um 3 v . H.
gegenüber der Vorwoche kleiner, während der Absatz von ent¬
rahmter Frischmilch und Buttermilch um 10 v . H . größer war.
Die Buttererzeugung behauptete trotz des erhöhten Verbrauchs
vo« Frischmilch den hohen Stand von der Vorwoche . Gegenüber
der Vergleichswoche des Jahres 1939 war die Buttere rzeu-
g » ug in der Berichtswoche um 73 v. H . umfangreicher
als seinerzeit. Die Einlagerung von Markenbutter schreitet fort.
Der hohe Milchanfall kam nicht nur der Butter-, sondern auch
der Käseerzeugung zustatten . Die Dersorgungslage am Käse¬
markt ist im großen und ganzen ausgeglichen.

»

nsg Stuttgart . (Gauausstellung .) Am Freitag findet in
der Ehrenhalle des Höhenparkes Killesberg die feierliche Eröff¬
nung der Ea .uausstellung des „Hilf mit !" - Werkes
»er deutschen Erzieher statt . Die Arbeiten dieses Schiilerwrtt-
bswerbes „Für Deutschlands Freiheit — Der Kampf im Osten !"

fanden am 31 . März in den Schulen ihren Abschluß . Es ist er¬
freulich, feststellen zu dürfen , datz trotz vieler Schwierigkeiten
in allen Kreisen unseres Gaugebietes diese grotze zusätzliche Auf¬
gabe gemeistert wurde . Das Thema „Für Deutschlands Frei¬
heit !" trug ja schon eine Verpflichtung in sich. Viele Einzel - und
Gemeinschaftsarbeiten , Aufsätze , Zeichnungen, Gemälde , Kom¬
positionen, Modelle und sonstige Bastei - und Handarbeiten wur¬
den im Rahmen des Wettbewerbes angefertigt und geben Zeug¬
nis davon , datz sowohl die Erzieher , wie auch die Schüler ihr«
völkische Aufgabe erfaßt und das grotze Zeitgeschehen in den
Mittelpunkt ihrer Arbeit gestellt haben . Die Eauausstellung ist
sechs Wochen lang von 10 bis 19.30 Uhr für die Allgemeinheit
geöffnet.

Volkstümliches vom Rosenmonat

Der im Volksmunde geläufigste deutsche Name für den Juni
ist die Bezeichnung Rosenmonat . Es gibt wohl keine Blume,
die im deutschen Lied« so viel besungen wurde wie die Rose.
„Rosen auf den Weg gestreut !", mahnt Hölty freudig , denn
„noch ist die blühende goldene Zeit , noch sind die Tage der
Rosen !", wie Roquette lebensgläubig einstimmt . „Die Rosen
blühen im Tale , Soldaten ziehen ins Feld "

, oder „Rosenstock,
Holderblüt !", bsMnnen vielgesungene Volkslieder . Und auch
Sprichwort und Bauernregel nehmen Bezug auf die wunder¬
schöne Zierpflanze und ihre Blütezeit . Im Bayerischen Haus¬
kalender findet sich das Verslein : „Viele Rosen — scharfe Wet¬
ter tosen"

, und in Weinbaugegenden sagt man : „Wie die Rosen
blühen , so blühen die Trauben ". Ja , sie stehen schon in einem
geheimnisvollen Bunde miteinander , „die Rosen und Reben
am sonnigen Rhein "

; beide sind die Tröster und Beglücker im
oft so harten Lebenskämpfe der Menschen.

Dürfte die Edelrose eine Gabe des Morgenlandes sein oder
doch wenigstens die Kunst der Veredelung der Wildrose von
dort nach Europa gekommen sein , so ist die Heckenrose — auch
Hundsrose genannt — uralt und bodenständig bei uns . Das
verraten uns Funde in germanischen und in keltischen Sied¬
lungen , denn man fand in ihnen, die vor mindestens viertau¬
send Jahren bewohnt waren , Hagebuttenkörner . Das Alter des
„tausendjährigen Rosenstockes " am Dom zu Hildesheim wird
oft bezweifelt ; aber es ist doch bemerkenswert , datz der grotze
Naturforscher Alexander von Humboldt bereits vor 100 Jahren
das Alter des weltberühmten Buschbaumes auf 800 Jahre er¬
rechnet «. Ins Reich der Sage und Legende allerdings gehört
die schöne Erzählung vom Rosenwunder der heiligen Elisabeth
auf der Wartburg , doch deutet sie auf die Beliebtheit der edlen
Blüte im deutschen Volke ebenso hin wie die Sage vom Rosen¬
garten und des Zwergkönigs Laurin in Tirol , wie das Märchen

Aus dem Gerichtssaal
Schwere Zuchthausstrafen für Schlachtschwindler

scb Ravensburg , 9 . Juni . Wegen Kriegswirtschastsverbre-
chen am laufenden Band hatten sich vor dem Stuttgarter Son¬
dergericht der verheiratete Metzgermeister Georg Edel , die ledige
Haustochter Magdalene Mohn aus Munderkingen und der ver¬
heiratete Fleischbeschauer Jakob Bäuerle aus Rottenacker zu
verantworten . Edel hat von Kriegsbeginn an bis März 1941
mittels umfangreichen Gewichtsdrückungen bei der Schlachtung
von Schweinen , Kälbern und Großvieh sowie Fälschung der
Schlutzscheine rund 1400 Kilo Fleisch ohne Marken verkauft
und der öffentlichen Bewirtschaftung entzogen. Die Angeklagte
Mohn , die die Metzgerei ihres inzwischen gefallenen Bruders
führte , nahm zur gleichen Zeit ebenfalls am laufenden Band
Gewichtsdrückungen vor und fälschte bedenkenlos Schluß- und
Wiegescheine , wodurch sie sich rund 3500 Kilo Fleisch über ihr

SeliluarlxikiMieimaiaN AdMmmWwq

Großschädltng Kartoffelkäfer
Die Gefährlichkeit des Kartoffelkäfers wird in Unkenntnis

seines Schadens , den er anrichten kann , noch vielfach unterschätzt.
Das Weibchen des Käsers kann es innerhalb eines Sommers aus
30 Milliarden Nachkommen bringen , d . h . zur Ernährung dieser
Nachkommenschaftwerden 2,5 ha Kartoffelfeld vernichtet.

Gerade in der jetzigen Zeit müssen wir uns vor solchen Ver¬
lusten schützen , denn dir Kartoffel ist eines unserer wichtigsten
Nahrungsmittel

Findet ihr also einen Kartoffelkäfer, dessen Flügeldecken gelb
sind und die auf jeder Hälfte 5 schwarze Längsstreifen haben,
oder entdeckt ihr Larven des Käfers , die rot aussehen, schwarze
Köpfe und Beine haben und an den Seiten 2 Reihen schwarzer
Punkte zeigen , so meldet euren Fund unverzüglich dem nächsten
Bürgermeister oder der Ortspolizetbehörde, damit Anordnungen
für die Bekämpfung dieses Sroßschädlings ergehen können.

vom Dornröschen und derlei auf uralte Ueberlieferung zurück¬
gehenden Volksguts.

Sehr alt ist auch die Verwendung der Rose im Wappen'
Lippe , Sachsen-Weimar und die Stadt Rosenheim führen sie
im Schilde ; auch Martin Luthers Familienwappen enthielt
die Rose als Hauptzeichen. „Maria im Rosenhag" ist ein Mo¬
tiv , das im Liede wie in der alten Madonnenmalerei lieblich
anklingt . Und die Rose als Zeichen der Liebe, das Rosenblatt
als Andenken an die Liebste sind letzten Endes auch nur Sinn¬
bilder der Hochschätzung, deren sich die schöne Rosenblüte in
unserem Kulturkreise erfreut.

«
Nun wird es aber Zeit!

nsg Wenn die Spinnstoff - und Schuhsammlung schon einige
Tage vor ihrem Abschluß eine Zwischenzählung macht , kann sit
mit Stolz auf Tausende von Zentnern Lumpen , auf Zehn.
tausende von Kleidungsstücken und auf Zehntausende von Schuh,
paaren blicken, die sich in den Sammelstellen aufgehäuft haben
Der Erfolg ist hauptsächlich der unermüdlichen Arbeit der ehren,
amtlichen Helfer, der politischen Leiter , der NS .-Frauenschast,
der Jungen und Mädel der JH . und des VDM . zu danken.

Eins hat das bisherige Ergebnis heute schon bestätigt. Di«
Annahme , daß noch erhebliche Reserven an Altstoffen in den
Haushaltungen vorhanden sind , war voll berechtigt. Jetzt gilt es,
noch einmal alle aufzurufen . Vor allem sind noch Kleider und
Wäsche erwünscht. Die Sammlung soll ein ganzer Erfolg wer-
Len . Dazu mutz jeder einzelne beitragen und jeder mutz aus
Kisten und Kasten alles heraussuchen, was abgegeben werden
kann. Die Sammlung läuft noch bis Samstag vor Pfingsten,
Eine Verlängerung ist nicht beabsichtigt. Die Säumigen , di«
bisher den Weg zur Sammelstelle noch nicht gefunden haben,
seien hiermit sreundlichst in die Rippen gestoßen : „Nun wird's
aber Zeit !"

Kontingent hinaus verschaffte. Der Fleischbeschauer Bäuerle !
trug durch sein pflichtwidriges Verhalten dazu bei , der Mohn ^
ihr tolles Treiben zu ermöglichen. Außerdem beurkundete er ^
bei zahlreichen Hausschlachtungen zu niedere Gewichte und lietz
sich als Entgelt für lein „Entgegenkommen" Fleisch geben.
Der Schwere der Tat entsprach das Urteil ; es lautete gegen
Edel auf 3 Jahre Zuchthaus , gegen die Mohn auf 2 Jahre
Zuchthaus , außerdem je 5000 RM . Geldstrafe . Bäuerle erhielt
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.

Schwere Strafen wegen Möbelhamsterei
Friedrichshasen . Das Sondergericht Stuttgart verhandelte er¬

neut gegen den 67 Jahre alten Möbelhändler Josef Epple und
seine 39 Jahre alte Stieftochter Erna Benz , die angeklagt waren,

^
durch Zurückhaltung von Möbeln böswillig die Bedarfsdeckung
der Bevölkerung gefährdet zu haben . Beide haben , um ihr Geld
in Sachwerten anzulegen , von Kriegsausbruch bis Sommer 1942 '
für über 70 000 RM . Möbel dadurch der Allgemeinheit ent¬
zogen, datz sie diese versteckten und bilanzmäßig nicht auswiesen.
Epple hatte nach drei Jahren Krieg fast das Vierfache an Möbeln
auf Lager , womit hinreichend bewiesen war , daß Möbel ge¬
hamstert wurden . Dazu kommt erschwerend die Verschleierung
der Bilanz ; Epple hatte seinen Möbelbestand der behördlichen
Kontrolle völlig entzogen. Das Urteil lautete gegen Epple auft
ein Jahr Zuchthaus , gegen die Venz als die Hauptschuldige aus!
ein Jahr drei Monate Zuchthaus . Die versteckten Möbel und
Teppiche wurden singezogen. Epple wurde die Ausübung de» !
Möbelhandels auf die Dauer von drei Jahren untersagt . !

Heidelberg. (Deutschlands ältestem Handwerks¬
meister .) Im 91 . Lebensjahre ist in Hccvelberg Drechsler¬
meister Julius Münzenmayer gestorben, der sich bis in sein
hohes Alter großer Rüstigkeit erfreute . Er darf wohl als
Deutschlands ältester Handwerksmeister gelten , da er noch mit
" > Jahren in seiner Werkstatt stand. Münzemnayer stammte
aus Tübingen und betrieb seit langem in Heidelberg ein eige¬
nes Schirmgeschäft.

Heimischer Spork
Fußball : Altensteig -Nagold . Ein alter Bekannter stellt sich

am Pfingst- Sonotag in Altensteig vor . Die Gästeelf ist immer
noch so stark, um den Altensteigern das Letzte abzuverlangen.
Diese werden ihre Elf mit einigen „Futzballhungrigen" Urlaubern
verstärken. Am Donnerstag abend hat diese Elf

' ein Uebungs-
splel gegen die z. Zt. hier weilenden Rüstuogsarbeiter der Fa.
Bosch -Stuttgart absolviert.

Gestorben
Deckenpfronn: Johannes Wolf , Fuhrmann , 51 I .;

Holzbronn: Friedrich Roller ; Wildberg: Martha
Rehm-Bogel ; Siehdichfiir: David Lutz, 37 3 .; Her¬
zogsweiler: Adam Zuckschwerdt , Holzhauer, 65 I.

W» Sr» , rsamlr» Inhal « : Dieter La » » In ANe»fti«s . VotoStO
«. Drrls»: BachdnuteretLau», AlleustUg. Z. Zt.

Amtlich« Bek«nr,t » «ch»«G
Kreis Freudenstadt

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 3l . Mai bis 27 . Juni 1943 gültigen Bestellschein

Nr . 50 der Retchseterkarte werden insgesamt 3 Eier für jeden Ber-
sorgungsberechtigtrn ausgegeben und zwar auf den Abschnitt a zwei
Eier und aus den Abschnitt b ein Et.

Freudenstadt, 5 . Juni 1943 Der Landrat
Ernährungsamt Abt. B

Guterhaltene , große

mit allem Zubehör zu ver¬
kaufen , Preis 200 RM.

Geschwister Schaible
Füusbronn

.Grüner vsum " - Ucktrplslv'
8amsiag 20 lllu>, 8onning 16 und 20 llbi>

-wo Mttkü Kso/
irüld , viLioir

L4N8 LR/Ellv/RRilllr , H.lrisLlri V -K8e « eir,

ln dieser großen, revuemüßig bsrsubsrnden Lilm-
Komödie der Oka lebrt ktarika Rökk singend,
tsnrend und spielend ein neues Linmsleios der Riebe!

Voebenseliau und Xulturlilm.
sugeackllcke sind nickt rugelsssea

Wen-e-uM
Kochbücher
große illustrierte Ausgabe
Preis RM 7 .80

sind wieder zu haben in der

vir «k»l»si « I>urig l .sult

Morgen von 8.00 Uhr ab
auf der Freibank

Kalbfleisch
gegen halbe Marken das
Pfund zu RM — . 70.

vis §Lk« srr « üIc>er i
Eine 38 Wochen trächtige

verkauft
Georg Wurster

Hornberg

Verkaufe eine schwere, 34
Wochen trächtige

Wilhelm Rolhfuß
Ebershardt

vom » Isgolclursorung
(Lssenkslcl, (Zöttslkingsn , sisocticlork, Lissn-
bscft, Lcksrnbscji unft UrnsgolZ)

Preis -1 .50

empkisklt cüs

Alteusteig - papisrftancilung u . VürobsZsrk - pernrukZ ??
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